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‚Das Folgende soll die erste Mitteilung sein an die wissen- 
schaftliche Öffentlichkeit von einer Entdeckung, die so über- 
raschend und in der Gesamtheit ihrer Einzelheiten fast un- 
glaublich erscheint und dabei wegen der Bedeutsamkeit ihres 
Gegenstandes so weittragende Folgen nach sich zieht, wenn 
sie der Kritik standhält, daß auch diese erste Mitteilung nicht 
ohne wenigstens eine Skizzierung der Beweise hinausgehen 
kann, auf die sie sich stützt. Der durch die traurige Zeitlage 
noch verschärfte Mangel an Raum wird es verständlich machen, 
wenn diese Skizzierung hier nur sehr knapp ausfallen kann. 

Die Entdeckung besteht in der Wiederauffindung 
der Tatsache, daß in ALLEN Evangelien der gesamte 
Text — nicht bloß die Reden, Gleichnisse u. ä., sondern 
auch die fortlaufende Erzählung — in Versen und 
Srropurn abgefaßt ist, die nicht nach subjektiver In- 
haltsabschätzung, sondern nach objektiv-äußeren Re- 
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geln sich aufbauen; daß ferner die Strophen in kunst- 
vollem Aufbau zu Perıkoprn sich zusammenschließen; 
daß endlich auch die einzelnen Perikopen in bewußtem 
Zusammenschluß größere Prrıxorsn@ruprpen bilden, die 
ihrerseits endlich in ebenso bewußter Architektonik 
zu der GksamTHEIT DES BETREFFENDEN Evangeriuns sich 
aufbauen. $ 

Die Hinweise auf Strophenbau in den Evangelien und die 
Versuche einer Rekonstruktion desselben, die bis jetzt gemacht 
worden sind, beschränken sich sämtlich auf die Redeteile. So 
D.H. Mürrer, Die Bergpredigt im Lichte der Strophenbau- 
theorie, Wien 1908; Id., Das Johannes-Evangelium i. L. d. Str., 
Sitzgsb. d. Kais. Akad. d. Wiss. Wien phil. hist. Kl. 161 Bd., 
8..Abh. (1909); P. Lagrange, L’avenement du Fils de ’Homme, 
Revue Biblique 1906, 382—411, 561—574; P. SzcezycıeL, Die 
Parusierede Mt. 24 gemäß ihrer rhythmisch-strophischen Struktur * 
erklärt, ‚Theologie und Glaube‘ 1911, 265—273; E. NorDen, 
Agnostos Theos, Leipzig-Berlin 1913, 355—366. Überall hier 
aber gründet sich die Abgrenzung der Verse und Strophen auf 
den Parallelismus des Gedankeninhalts, nicht auf objektiv- 
äußere Kennzeichen. Das gleiche gilt auch von der neuesten 
Veröffentlichung auf diesem Gebiet: R. Scuürz, Der parallele 
Bau der Satzglieder im Neuen Testament, Göttingen 1920; 
hier wird aber auch darauf hingewiesen, ‚daß nicht nur die 
Sprüche und Reden kolometrisch gebaut sind, sondern oft auch 
der Bericht des Evangeliums‘ (a. a. O., 9). 

Für den Aufbau der Perikopen zu Perikoppengruppen und 
zum Evangeliumsganzen liegen allein die großzügigen, von der 
Kritik zumeist ‚vornehm‘ ignorierten Arbeiten des leider nur zu 
früh (1920) verstorbenen H. J. Crapper vor, so besonders sein 
abschließendes Werk ‚Unsere Evangelien‘, Freiburg i. Br. 1919, 
in welchem er den Nachweis einer derartigen Gliederung für das 
Matthäus- ‘und das Johannes-Evangelium erbrachte. In einer 
‚als Manuskript gedruckten‘ Skizze, dem ‚Überblicke über den 
Aufbau der vier Evangelien‘, Mödling 1920 habe ich den gleichen 
Nachweis auch für das Lukas-Evangelium erbracht und in einer- 
Abhandlung in der Tübinger ‚Theolog. Quartalsschrift‘ (1920, 
Heft 3) konnte P. Rour auch für das Markus-Evangelium den- 
selben Nachweis führen. Die Unsicherheit, die aber diesen Glie- 
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derungen im großen gerade nach unten, zu den kleinen und 
kleinsten Teilen hin, bis zu einem gewissen Grade immer noch 
anhaftete, wird jetzt durch die Aufdeckung des objektiven 
Charakters des Verses, der Strophe und damit auch der Perikope 
vollends beseitigt, und damit die gesamte Gliederung auf eine 
feste Grundlage gestellt, im einzelnen freilich auch eine Reihe 
von Anderungen in den Aufstellungen der genannten Fxegeten 
notwendig gemacht. 

Im Folgenden sollen nun kurz behandelt werden: 1. der 
Vers, 2. die Strophe, 3. die Perikope, 4. die Perikopengruppe, 
5. die Gesamtheit eines Evangeliums. 6. die Bedeutung für die 
Textkritik, 7. das Verhältnis der einzelnen Evangelien zuein- 
ander. In einem ‚Anhang‘ sollen einige zusammenhängende 
Textstücke in ihrer Strophierung we lohrt und kurz erklärt 
werden. 

1. Der Vers. 

Als Vers gilt jeder einzelne Satz und jedes ein- 
zelne Verbum, auch wenn es mit dem vorhergehenden 
Verbum das gleiche Subjekt hat. Nicht dagegen kommen 
in Betracht für die Versbildung Nominalbildungen, welcher Art 
auch immer. Betreffs der Partizipien wird weiter unten (S. 14f.) 
noch das Nötige gesagt. 

Als nähere Bestimmungen dieser Regel gelten: 

1. Eine Reihe prosthetischer Verben werden mit dem 
Hauptverbum zusammen als Ein Vers gerechnet; sie sind mit 
dem Hauptverbum entweder durch a verbunden oder stehen 
in Partizipialform. Als solche Vorschlagsverben kommen be- 


sonders häufig vor rposspyssdat zul... herantreten und... ., 
mop&verdar wat... hingehen und... ., Aaußavay zal... ehe 
und... u.a. m. Beispiele sind sehr zahlreich, ich zitiere hier 


nur einige wenige: Mt. 18, 28; 19, 21; 21,8; 21,23; 25, 20. 
Mr. 12, 3. 7; 10, 21. Luk. 1, 52; 10, 34; Joh. 9, 7; 12, 46. Aber 
auch Fälle seltenerer Art gehören hierher: Luk. 14, 28. 31 xadioas 
Ungi£eı setzt sich hin und berechnet; Joh 12, 99 5 olv dydos 6 
orws ual dmobsas das Volk das da en und hörte; Mt. 26, 51 
Zyrelvas vnv yalpa Ameonasev mv payaıpav abrod er neck die Hand 
aus und zog sein Schwert. 

2, Zwei Verba, die als Synonyma oder als Zusammen- 
lassung nur Einen Verbalbegriff zum Ausdruck bringen oder im 
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betreffenden Fall zum Ausdruck bringen sollen, werden als Ein 
Vers gerechnet: Mt. 12, 22 üore rby zupAdy zal zwgdy nal hahelv val 
Brersıv so daß der Blinde und Stumme sah und redete. Mr. 4, 27 
vor nadebdn vor Eysloncaı voara var huspav und er schläft und steht 
auf Tag und Nacht. Luk. 17, 27 nodtov, Erıvev sie aßen, sie tranken, 
Zyamouv, &Beyapilovse sie heirateten und wurden verheiratet 


3. Einen besonders häufigen Spezialfall von 2. bildet die 
Verbindung von verba dicendi wie ‚rufen‘, ‚schreien‘, ‚antworten‘ 
mit nachfolgendem xat eirsv u. ä. oder dem Partizip Aeywy (Aeyovrss 
ete. = hebräisch ax»); überall wird hier nur Ein Vers gebildet. 
Die Beispiele sind so zahlreich, daß es sich erübrigt, einzelne 
zu zitieren. i 


4. Einen weiteren Spezialfall dieser Art bildet die Tatsache, 
daß die dem Hebräischen 'entlehnte Einleitung zu Beginn der 
Abschnitte xx! &ysvero nicht als Vers gerechnet, sondern als. 
Vorschlag zu dem folgenden Verbum betrachtet wird. Die Formel 
wird aber dann als selbständige Verszeile gerechnet, wenn sie 
durch unmittelbar nachgesetzte Zeitbestimmungen selbständige 
Bedeutung erhalten hat; so Luk. 2 
enelvars..... Luk. 9, 28 ’Eyevero 8 


> L 2 r \ 
NWEDAL OXTO, Kl... 


‚1. 'Eyevero de &v als Apepaıs 
= 


METK Tous Adyous Toltoug -Woel 


5. Nomina für sich allein bilden in folgenden Fällen 
Einen selbständigen Vers: 


a) Ein Vokativ, der weder als Subjekt noch als sonstiger 
Bestandteil im folgenden Satz vorkommt: Luk. 13, 23: 


Es sprach aber jemand zu ihm: 
‚Herr! 

Sind es wenige, 
die gerettet werden ”* 


b) Bei Aufzählungen einer Reihe bloßer Nomina, 
wenn diese in Paaren angeordnet sind; das deutliche Beispiel 


dieser Art ist die Aufzählung der Apostelnamen Mt. 10, 2—4; 
Luk. 6, 14-17. 


c) Ein einzelstehendes Substantiv bildet einen Vers 
wenn es emphatisch hervorgehoben wird und dabei zumeist 
wohl auch als elliptischer Satz gedacht ist. Mr. 10, 18: 
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Jesus aber sprach zu ihm 
‚Was nennst du mich gut? 
Niemand ist gut, 
außer Einer: 
Gott!‘ 

In diesem letztern Fall bildet die Kürze des Verses sicherlich 
auch ein beabsichtigtes künstlerisches Ausdrucksmittel. Umge- 
kehrt wird auch die Häufung von Substantiven in einem Verse als 
entgegengesetztes Kunstmittel gebraucht, um den Eindruck des 
Verwirrenden und Erdrückenden oder der Größe und besonderer 
Bedeutung hervorzurufen; so bei Schilderung des Weltendes 
Mt. 24, 29—31; Mr. 13, 24—27; des Opfers der Witwe Mr. 12, 
43—44; der Ausdeutung des 'Samens, der unter die Dornen 
fiel Mr. 4, 19. 


d) Was die Partizipien betrifft, so haben sie bei den 
Synoptikern in weit überwiegendem Maße die Geltung finiter 
Verben, so daß hier jedes Partizip Einen selbständigen Vers bildet. 
In einer Anzahl von Fällen, besonders solchen, wo das Partizip 
ein Präsens ist, im Nominativ oder gar als Subjekt steht und 
den Artikel hat, wird es indes als Nomen gerechnet und hat 
infolgedessen keinen Verswert. Beispiele: Mt. 12. 30 & un öv ne 
Zucd.... & un ouvdyav per’ &uod. Hier wird sich wohl auch ein 
Unterschied in der Behandlung der Partizipien bei den einzelnen 
Evangelisten herausstellen. Schon jetzt ist deutlich, daß bei Jo- 
hannes die Partizipien in weit größerem Umfang als bei den 
Synoptikern Nominalwert behalten; es wird das wohl mit darin 
seinen Grund haben, daß die Synoptiker in höherem Grade von 
semitisch geschriebenen Quellen abhängig waren. Zu einem 
stehenden terminus technicus ist bei Johannes geworden der Aus- 
druck 5 reubas we (6, 38, 40; 7, 16. 18. 28. 33;.9, 4; 13, 
44. 45 ete.), der in allen Kasus, oft auch mit Zusatz von rarip 
(8, 19 etc.) erscheint. Er erscheint aber auch in ähnlicher Weise 
bei den Synoptikern in der Form 5 &nosteihas pe Mt. 10, 40; 
Mr. 9, 37, Luk. 9, 48; 10, 16. ete. Ein anderer Fall eines er- 
starrten Partizipiums ist & ragadlöcug (abrev) Mt. 26, 25. 46. 48, 
Mr. 14, 42. 44, Joh. 13, 11. 

e) Ebenfalls nicht als selbständige Verben und damit hier 
nicht als selbständige Verse werden Verben gerechnet, die, sei 
es als Partizip oder als Infinitiv, mit einem Subjektnomen zu- 
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“sammen einen Satz bilden, der von einem verbum sentiendi ab- 
hängig ist: Mt. 14, 26 Böyres abrev ol padınzal ..... MEpImaTolvee; 
andere Fälle Mr. 6, 33; 9, 38, Luk. 9, 49. Sobald dagegen ein 
zweites oder drittes Verbum noch dazu in dieser Weise abhängig 
. wird, erhalten alle besondere Versgeltung: Luk. 2, 12: Ihr wer- 
det finden ein -Kindlein || in Windeln gewickelt | und in einer 
Krippe liegend, als drei Verse. Dagegen Luk. 2, 16: und sie 
fanden Maria und Joseph und das Kind liegend in der Krippe, 
als ein Vers. R 

6. Als selbständiger Vers gilt jeder mit «71a eingeführte 
Satzteil, der wohl auch als elliptischer Satz empfunden wird: 
Mt. 16, 23 ob gpoveis 7a wel decb, AINK Ta Tay Avdpurzuy; ebenso 22, 
31; Mr. 8, 33; 10, 27; 12, 26; Luk. 18, 22; 20, 38. Bei Johannes 
dagegen scheint das nicht zuzutreffen, vgl. Joh. 6, 38; 7, 10; 
7,16; 8, 16; 11,4; die Sache bedarf: noch weiterer Prüfung. + 

7. Ebenfalls als selbständiger Vers gilt ein durch « un 
eingeführter Satzteil:: Mt. 17, 8, cbdeva eidov, ei um vov "Ingcüv 
wövov; ebenso 19, 9; 14,17; 21, 19; 24,36; Mr. 9,8; 10,19; 
13, 32:- Lak, 11,135 79,.85.12,32 

83. Wenn nach einem verbum dicendi die direkte Rede folgt 
diese nur aus einem nominalen Satzteil besteht, so hat auch 
dieser selbständige Versgeltung: 
Mt. 21, 25 ’Eav eirwpev: 22,21 heyousıv aurwW: 

„es obpavcd;‘ | ‚Katsapos.‘ 

Weitere Fälle: Mt. 17,20, Mr. 8, 19—20, Mr.9, 21, Luk. 17,21.23. 

Wie schon zu Beginn hervorgehoben, bewirkt nicht der 
Eintritt eines neuen Substantivs, selbst nicht eines neuen Subjekts, 
sondern nur der Eintritt eines neuen Verbs den Beginn eines 
neuen Verses. Substantive können also theoretisch unbeschränkt 
viele in einem Verse stehen, so daß von da aus auch dessen 
Länge in keiner Weise beschränkt ist. So z. B. bildet das 
ganze bei Mr. 12, 30 zitierte Gebot der Gottesliebe nur Einen 
Vers. Dieser Umstand läßt es wohl ausgeschlossen erscheinen, 
daß irgendeine Form von Metrum bei dieser Versbildung eine 
Rolle spiele; bis jetzt habe ich auch von einem solchen nichts 
entdecken können, Die Tatsache, daß das Verbum der Träger 
der Versbildung ist, sowie die fernere Tatsache, daß sie nur bei 
einfacher parataktischer Satzbildung mit voller Unzweideutigkeit 
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und Leichtigkeit sich vollzieht, während bei starker Partizipial- 
konstruktion oder Einschachtelung von Relativsätzen sich leicht 
Schwierigkeiten ergeben, läßt wohl nur semitisches Sprachgebiet 
als Ursprungsort dieser eigenartigen Versbildung in Frage 
kommen, die, dort einmal entstanden, freilich dann auch im 
Gebiet der einfacher sich aufbauenden griechischen Kotv4 sich 
ausbreiten konnte. 

Als Beweis für die semitische Entstehung läßt sich wohl 
auch die Tatsache werten, daß alle Übertragungen semitischer 
Sätze ins Griechische, so z. B. beim Ausruf Jesu am Kreuze (Mt. 
21,46; Mr. 15, 34) nicht als Verse gerechnet werden; sie sind also 
als ‚Anmerkungen‘ außerhalb des Textes betrachtet worden. 


2. Die Strophe. 


Als Grundeinheiten der Strophe erscheinen der Distichos, 
die Verbindung von zwei, und der Tristichos, die Verbindung 
von drei Versen. Für sich allein scheint jedoch der Distichos 
fast nie vorzukommen. Auch der Tristichos ist sehr selten. 
Einen dieser Fälle bietet die Perikope von Jesus dem Kinder- 
freund bei Mr. (10, 13—16) dar, die bei Mt. 19, 13—14 und 
Luk. 18, 15—17 in Viererzeilen erscheint: 


13 Und man brachte Kinder zu ihm, 
‘ daß er sie berühre. 
Die Jünger aber fuhren die Bringenden an. 


14 Als Jesus das sah, 
wurde er unwillig 
und sprach zu ihnen: 


‚Lasset die Kleinen zu mir kommen, 
und wehret es ihnen nicht! 
denn solcher ist das Himmelreich. 


15 Wahrlich, ich sage euch: 
Wer nicht das Gottesreich aufnimmt wie ein Kind, 
wird nicht in dasselbe eingehen.‘ 


16 Und er schloß sie in seine Arme, 
legte ihnen die Hände auf 
und segnete sie. 2 
Weitaus am häufigsten kommen vor die Verdoppelungen 
des Distichos, die vierzeilige Strophe, und die des Tristichos, 
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die sechszeilige Strophe. Die sechszeilige Strophe ist die 
häufigere bei Matthäus und Markus, während Lukas die gleichen 
Perikopen oft in vierzeiligen Strophen bringt. Die sechs- 
zeilige Strophe kann sowohl aus zwei Tristichen wie aus 
drei Distichen zusammengesetzt sein. Wie überhaupt das Ver- 
hältnis der Grundelemente zueinander in den größeren Strophen- 
arten ist, läßt sich noch nicht feststellen. 

Als Zusammensetzung, wie es scheint, aus einer vierzeiligen 
Strophe (=2 Distichen) und einem Tristichos erscheint die 
siebenzeilige Strophe, die besonders bei Johannes häufig ist; 
gleich der Prolog zu seinen Evangelien ist in sieben siebenzeiligen 
Strophen abgefaßt. Doch ist auch bei Matthäus gleich die ganze 
Kindheitsgeschichte in dieser Strophenart aufgebaut, und das 
erste Kapital desselben, das Geschlechtsregister, bringt sieben 
siebenzeilige Strophen. 

Oft als Verdoppelung einer vierzeiligen Strophe, oft aber « 
auch in anderen Zusammensetzungen erscheint die achtzeilige 
Strophe. Sie tritt besonders häufig im Lukas-Evangelium auf; 
gleich der Prolog bringt, trotz seines klassischen Griechisch, 
eine achtzeilige Strophe, und die ganze Kindheitsgeschichte ist 
in demselben Strophenmaß abgefaßt, mit Ausnahme des Magnificat, 
das neunzeilige Strophen aufweist. 

Die neunzeilige Strophe wird, besonders bei Matthäus 
und Markus, als Feierlichkeitsstrophe gebraucht. So wird die 
Vorbereitung zum Ostermahle und das Paschamall selbst in sechs- 
zeiligen Strophen erzählt, die Einsetzung des eucharistischen 
Abendmahles dagegen wird in zwei neunzeiligen Strophen be- 
richtet. Auch bei Johannes ist die neunzeilige Strophe nicht 
selten, während Lukas dafür lieber die achtzeilige einsetzt. 

Ziemlich selten ist, wie die fünfzeilige, auch die zehn- 
zeilige Strophe. Sie erscheint indes einigemale bei Lukas, 
wo sie aber nicht die Verdoppelung der fünfzeiligen, sondern 
eine Verbindung einer vierzeiligen mit der sechszeiligen von 
Matthäus und Markus darstellt und vielleicht den Übergang von 
der einen zur anderen Strophenart vermitteln soll. Als besonders 
schönes Beispiel kann die Parabel vom verlorenen Sohn (Luk. 16, 
1—32) angeführt werden, die in sechs zehn- (= 6 + 4) -zeiligen 
Strophen abgefaßt ist, denen sich am Schluß zwei sechszeilige 
und zwei vierzeilige Strophen anfügen. 
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Das Vorkommen einer elfzeiligen Strophe als selbständiger 
Art ist bis jetzt nicht festgestellt, sondern nur als defektiver, 
‚durch eine andere dreizehnzeilige Strophe zu kompensierenden 
(s. unten S. 19 ff.) Form der zwölfzeiligen Strophe. 

Wenn man von diesem, gleichfalls unselbständigen Vor- 
kommen der dreizehnzeiligen Strophe als Kompensation für eine 
andere, elfzeilige Strophe absieht, so ist im allgemeinen die 
zwölfzeilige Strophe die größte bis jetzt festgestellte Strophen- 
form. Sie scheint tatsächlich auch, der Geltung der Zwölfzahl 
im antiken Denken entsprechend, als abschließende Form zu 
gelten. So werden im Matthäus-Evangelium die Vorzeichen zum 
Ende der Welt (und Jerusalems) in sechszeiligen Strophen vor- 
geführt; beim Weltende selbst tritt die neunzeilige Strophe ein, 
die auch bei den sich anschließenden Wachsamkeitsgleichnissen 
fortdauert; das Weltgericht aber wird in breiten majestätischen 
Zwölfzeilerstrophen dargestellt. So beginnt auch die Abschieds- 
rede Jesus beim Abendmahl mit sechs (Joh. 14, 1—18) und 
schließt mit vier zwölfzeiligen Strophen (16, 23—33), worauf 
dann das hohepriesterliche Gebet folgt. 

Zweimal aber tritt auch eine vierzehnzeilige Strophe 
auf, und zwar bei Lukas, der in drei solchen Strophen die Ver- 
suchungen Jesu in der Wüste (Luk. 4, 1—13), und auch — eine 
bedeutungsvolle Tatsache — in zwei vierzehnzeiligen Strophen die 
Todesangst am Ölberge (Luk. 22, 39-—46) erzählt. Die Sache ist 
um so sicherer, da auch Matthäus sowohl diese Versuchungen 
als auch die Todesangst am Ölberge in 'zwölfzeiligen Strophen 
berichtet, und zwar die ersteren in drei, die letztere in vier 
Strophen (Mt. 4, 1—11; 26, 36—46). 

Aber nicht immer wird eine ganze Perikope hindurch die 
gleiche Strophenart festgehalten, besonders wenn sie etwas 
größeren Umfanges ist. Das letztere ist natürlich besonders bei 
längeren Reden der Fall. Der Strophenwechsel folgt genau auch 
der Gruppierung der Gedanken und bildet ein objektiv zu- 
verlässiges Mittel, diejenige Gliederung zu erfassen, die der 
Autor selbst dem Ganzen hat geben wollen. 

So bietet die Abschiedsrede Jesu folgende Gliederung dar!: 


! Im ganzen weiteren Verlauf dieser Abhandlung bedeutet jedesmal die 
vor dem Multiplikationszeichen stehende Ziffer die Zahl der Strophen, 
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I. Die Dreifaltigkeit in sich selbst. 


1. Der Vater, seine Wohnungen DIRTIZ2 
Jesus Weg, Wahrheit, Leben dazu (14, 1—16) ” 
2, Der Sohn das Ebenbild des Vaters. (7”—14) 3xX12 
3. Der heil. Geist in uns wohnend. (16—18) 2 
U. Die Selbstoffenbarung der Dreifaltigkeit. 
1. Durchdringung des Vaters und Sohnes. (19—24) 848-4 10 
2. Der heil. Geist als Lehrer. (21—26) 1-Xx 10 5X9 
3. Friede, Freude, Zuversicht. (27—31) BI 


II. Die Verbindung mit Jesus. 


1. Das Gleichnis vom Weinstock. (15, 1—16) (1X 7)-+(3 X 6) 
2. Die Anwendung. (7—10) (2x7) 
3. Nicht Knechte, sondern Freunde. (11—16) (3 X6+(1X7) 


IV. Die Welt. 


1. Der Haß der Welt. (15—19) 2b 
2. Die Verfolgungen der Welt. (20—22) DH 
3. Die Welt gegen Vater, Sohn und Geist (?3—27) BOT 
4. Die Welt gegen die Apostel. (16, 1—9) 2x6 
V. Doppelter Trost im Abschiedsschmerz. 
1. Der andere Tröster: der Heil. Geist (65—15) 2X 7)+(3x 8)=48 


2. Der zweite Trost: das Wiedersehen (16—22) (2X 9) + (2X10) = 48 
VI. An jenem Tage.... (23—33) (1X12)+(3x 11) 
VII. Das hohepriesterliche Gebet. 


. Bitte um die eigene Verherrlichung (17, 1—5) 3x7 
. Bitte für die Apostel. (6—17) I 
. Bitte für alle, die durch sie glauben werden. (18—23) 3x6 
. Die Vollendung aller. (24—26) (1X5)+(IxXT)+(2X5) 


=» 0 N 


Eine andere Quelle größerer Mannigfaltigkeit im Strophen- 
bau, aber auch innerer Freiheit ist das wichtige Gesetz der 
Kompensation. Wenn.in einem Falle die Worte und Sätze 
einer Gedankengruppe die Zahl der Verse einer Strophe über-. 
schreiten oder hinter derselben zurückbleiben, so wird dafür an 
benachbarten Strophen derselben Perikope die entsprechende 
Kompensation vorgenommen, d.h. die Zahl ihrer Verse wird 
in gleichem Maße vermindert oder vermehrt; zumeist handelt 
‚es sich aber nur um Zugabe bezw. wesense Eines Verses. 


die nachstehende Ziffer die Zahl der Verse in jeder Strophe. Überall 


aber, wo nur Eine Ziffer für sich allein steht, gibt sie die Zahl der 
Verse einer Strophe an. 
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So können in einer Perikope mit sechszeiligen Strophen auch 
einzelne fünfzeilige vorkommen, für die. aber dann ebensoviel 
siebenzeilige als Kompensation auftreten. Dieses Oszillieren um 
die regelrechte Zahl der Verse ist besonders bei Johannes, der 
überhaupt den ganzen Strophenbau mit der größten Freiheit 
und Gewandtheit handhabt und die reichste Manigfaltigkeit auf- 
weist, mehrfach zu einem neuen System verwandt worden, so 
daß statt der Reihenfolge z. B. von 6+6+6+6+6--6 das 
Schema 5+6-+7+-5-+6--7 erschiene, oder statt 8+83 +38 
das Schema 7-+8-1.9 oder auch abnehmend 9-+8-+7. Dieses 
letztere, das Abnehmen, ist am Schluß von längeren Abschnitten 
mehrere Male als künstlerisches Ausdrucksmittel für das Aus- 
klingen einer Rede mit Absicht verwandt, so auch beim Schluß 
des hohepriesterlichen Gebets. 

Als künstlerisches Ausdrucksmittel wird die Kompensation 
aber auch noch in anderen Fällen verwandt, wo auch die Er- 
‚'gänzung von zwei und mehr Versen in Frage kommt. — So wird 
bei Mt. 26, 57—64 das Verhör Jesu vor den Hohepriestern in 
vierzeiligen Strophen berichtet. Mitten unter denselben bildet 
der Satz ‚Jesus aber schwieg‘ nicht nur Einen Vers, sondern 
auch für sich allein Eine (defektive) Strophe; die Absicht, die 
bei dieser Bildung obgewaltet hat, ist klar. Dafür weist die 
einleitende Strophe dieser Perikope nur 3 Verse auf, so daß 
3-+-1 Verse sich wieder zu einer vollen vierzeiligen Strophe kom- 
pensieren. — Auch das Hangen Jesu am Kreuze wird bei Mat- 
thäus 27, 45—56 in vierzeiligen Strophen erzählt. Die beiden 
Verse aber, die den Tod Jesu berichten: i 

Jesus aber rief abermals mit lauter Stimme 
und gab seinen Geist auf 

sind für sich allein als Eine Strophe hingestellt. Die erforder- 
liche Kompensation wird hier dadurch bewirkt, daß die beiden 
ersten Strophen dieser Perikope je drei Verse aufweisen, wo 
also jedesmal ein Vers fehlt, so daß auch hier wieder 5+ 1 Verse 
die. erforderliche vierzeilige Ganzstrophe zustandebringen. — Bei 
der Perikope über die Verleugnung des Petrus (Mt. 26, 69—75), 
die ebenfalls in vierzeiligen Strophen berichtet wird, werden die 
beiden bedeutungsvollen Schlußzeilen 3 


Und er ging hinaus 
und weinte bitterlich 
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als eigene Strophe hingestellt, für die die Kompensation scheinbar 
dadurch herbeigeführt.wird, daß inmitten des Stückes eine andere 
Halbstrophe von nur zwei Versen geschaffen wird. Das ist aber 
nicht so der Fall. Sondern die ganze Perikope zerfällt in zwei 
ganz gleichmäßig große Teile, und in jeder dieser beiden Hälften 
enthalten die beiden ersten Strophen nur je drei Verse. Für 
diese beiden defektiven Strophen jeder Hälfte liegt die erfor- 
derliche Kompensation eben in der Halbstrophe am Schluße 
jeder der beiden Perikopenhälften : 


Petri Verleugnung. 


69 Petrus aber saß draußen im Vorhof. 
Und eine Magd trat an ihn heran und sprach: 
„Auch du warst bei Jesus dem Galiläer.“ 


70 Er aber leugnete vor allen und sprach: 
„Ich verstehe nicht, 
was du sagst.“ 


SunusneploA 9sıq 


71 Als er aber zum Tor hinausging, 
sah ihn eine andere (Magd) 
und sprach zu den Anwesenden: 
‘„Auch dieser war bei Jesus dem Nazarener.“ 


712 Und er leugnete abermals unter einem Schwure: 
„Ich kenne den Menschen nicht.“ 


—— _— ——_ 
ZunusneptoA 
9}0AZ 


713 Und bald darauf traten Umstehende heran und 
[sprachen zu Petrus: 
„Sicherlich auch du bist einer von jenen: 
denn sogar deine Sprechweise macht dich kenntlich.“ 


daß er diesen Menschen nicht kenne. 


74 Da fing er an zu verwünschen und zu schwören, | 
Und alsbald krähte ein Hahn. 


souyeH sop ueygıy 
pun Sunusng]IoA BLIdL 


-ı 
a 


Und es erinnerte sich Petrus des Wortes Jesu, 
das er gesprochen hatte: | 

„Bevor der Hahn kräht, | 
wirst du mich dreimal verleugnen.“ ( 


oney 9Iq 


Und er ging hinaus 
und weinte bitterlich. 


Schema: 3+3-+4+2+3+3+4-+2. 
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3. Die Perikope. 


Schon im vorhergehenden Abschnitt ist manches gesagt 
‘ worden, was auch auf die Perikope Bezug hat. So wie schon 
innerhalb der Perikope ein Wechsel der Strophengattung ein- 
‘treten kann, so kann umgekehrt auch die gleiche Strophen- 
gattung über mehrere Perikopen hinaus in einer ganzen Perikopen- 
gruppe beibehalten werden, wie im folgendem Abschnitt noch 
dargelegt wird. Aber die Perikope erweist sich als bewußte und 
gewollte Einheit im Aufbau des Ganzen nicht nur im gedank- 
lichen Inhalt, sondern auch in der äußeren Form der Strophik. 
Und zwar sind es besonders zwei Mittel, die hier angewandt 
werden. { 

Das erste ist eine gewisse Abrundung in der Gesamtzahl 
der Verse und Strophen. Die Geschichte von der großen Sün- 
derin erzählt Lukas in acht achtzeiligen Strophen (Luk. 7, 36 
—50). Die Heilung des Besessenen von Gergesa wird von Mar- 
kus in 16 (=4X 4) vierzeiligen Strophen berichtet (Mr. 5, 
1—20), während sie Lukas wieder in acht achtzeiligen Stro- 
phen bringt (Luk. 8, 26—39). — Im Bericht des Markus über 
das Doppelwunder der Heilung der blutflüssigen Frau und 
der Auferweckung der Tochter des Jairus, die sich ja inein- 
anderschieben, wird der erste Teil bis zur Heilung der Frau 
inklusive in acht sechszeiligen Strophen und der zweite Teil, 
die Auferweckung der Tochter des Jairus, in acht vierzeiligen 
Strophen erzählt (Mr. 5, 21—42). — Der Bericht über Herodes 
des Vierfürsten von Galiläa Stellungnahme zu Jesu Tätigkeit 
und der daran anschließende Bericht über die Enthauptung 
Johannes wird bei Markus (6, 14—29) in einem Aufbau gegeben, 
der in folgendem Schema sich ausdrücken läßt: 

G+4+5 +9 +UXH +++ +N+A 
Die vier sechszeiligen Strophen (6, 18—23) sind diejenigen, wo 
Johannes selbst noch mahnend gegen Herodes auftritt; so ver- 
mute ich, daß die fünf- (und vier-)zeiligen Strophen gerade von 
da an, wo Herodias den Kopf des Johannes fordert (6, 24), da 
die fünfzeiligen Strophen, wie oben (8. 17) bemerkt, an sich sehr 
selten sind, hier eben die durch die Enthauptung herbeigeführte 
‚Verminderung‘ Johannes des Täufers zum Ausdrucke bringen 
sollen. — Bei Matthäus weist die erste Brotvermehrung fünf acht- 


u ern 


le nt eich 
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zeilige Strophen auf; das daran anschließende Wandeln Jesus auf 
dem Meere hat ganz die gleiche Art und Anzahl Strophen, so daß 


: als Gesamtzahl der Verse beider sicher gibt (5x8) + (5x8) —=40 


—+40=80. Bei Markus nun weist die Brotvermehrung sieben 
achtzeilige, das Wandeln auf dem Meere drei achtzeilige Stro- 
phen auf, die Gesamtzahl der Strophen und Verse beider Ereig- 
nisse ist auch hier die gleiche wie bei Matthäus, nämlich (7X 8) 
+(3X8)=56-+24=380. Hier liegt ein gewichtiges Zeugnis 
dafür vor, daß auch diese beiden Synoptiker die genannten Er- 
eignisse ebenso als innerlich zusammengehörig betrachten, wie 
es Johannes später durch den an beide anschließenden und beide 
zusammenfassenden Bericht über die große eucharistische Rede 
in Kapharnaum bekundete. Wie Johannes diese drei Ereignisse 
strophisch behandelt, soll weiter unten (S. 26) im Abschnitt von’ 
den Perikopengruppen gezeigt werden. 

Noch eine ganze Reihe hochinteressanter Beispiele dieser 
Art ließen sich anführen. Aber es sind doch nicht die Mehrzahl 
der Perikopen, die sich auf diesem Wege konstituieren. Bei 
einer großen Anzahl anderer wird ein anderes Mittel hierfür 
verwandt: das ist eine gewisse rhythmische Gruppierung 
kleinerer Strophengruppen zueinander, bei der eine weitgehende 
Rücksicht auf künstlerisches Ebenmaß der Anordnung ob- 
waltet. Ein Beispiel ist oben in der Perikope von der Verleu- 
gnung Petri schon gegeben. Als Strophenschema derselben stellt 
sich folgendes dar: 


OXHHIHLHEKHZHIHR. 
-Ich werde in folgendem derartige Strophenschemata von 
einer Anzahl Perikopen folgen lassen: 


Gleichnis vom Unkraut unter dem Weizen (Mt. 13, 24—-30). 
EXKNLEKSLHUKXNLHLUKG, 
Er muß wachsen, ich aber abnehmen (Joh. 3, 30). 
2EXDLAXSHLAX5I)=EXE. 
Die zwei Jüngerkandidaten (Mt. 8, 18—22). 
6+5+4-+3. 
Der Rangstreit und das Kind (Luk. 9, 46—48). 
2 +441+2= 12% 
Hier sind die beiden ersten Verse: 
„Es kam aber auch ein Nachgrübeln unter ihnen auf, 
wer wohl der Größte von ihnen wäre.“ 
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und die beiden letzten: 


„Denn wer der Kleinste von euch allen ist, 
der ist der Größte.“ 


Die Gesamtzahl der Verse ist zwölf; es handelt sich hierum die 
zwölf Apostel (Mr. 9, 35). 
Strafrede gegen die Pharisäer (Luk. 11, 37—53). 
CH) +E+HN HET +++ N ++ o) 


Das Ärgernis (Mr. 9, 42—50). a e a 
58484845. 
Der reiche Jüngling (Mt. 19, 16—26), 
UXN+EX)HEX. 
Hochzeit zu Kana (Joh. 2, 1—12). 
@XO)+5+445+@X 0). 
Berufung der ersten Jünger (Luk. 5, 1—11). 
6+4+(1X6) +46). 
Der Mann mit der verdorrten Hand (Mt. 12, 9—21). 
7+(2xX6)+3-+(2 X 6 tr. 
Gleichnis vom König und seinen Knechten (Luk. 19, 11—27): 
3X Ö+N+IXAHN LICH FIX (I +) = 
41x64) +axX(at2). 
Salbung Jesu in Bethanien (Joh. 12, 1—8). 
EXHLKNFEKHN-EXA. 
Der Einzug in Jerusalem (Mt. 21, 1-10). 
BETEN re 
Der Einzug in Jerusalem (Mr. 11, 1—11). 


EXN)H+EKXNHEXSHUK 


Auch hier ließen sich noch eine Menge Beispiele bei- 
bringen, aber der Raum fehlt dazu. 

Die Bedeutung dieser Gruppierungen wird erst dann voll 
gewürdigt werden können, wenn die betreffenden Abschnitte 
selbst eingesehen werden, da erst dann auch die enge Verbin- 
dung der Gedankengliederung mit dieser äußeren Gruppierung zu 
erkennen ist, so daß die letztere nicht eine äußerliche Künstelei 
ist, sondern als der edle Ausdruck klarer Gedanken- und Er- 
eignisgruppierung sich erweist. 

Einen Übergang von den Perikopen zu den Perikopen- 
gruppen bilden die großen Perikopen bei Johannes, und zwar 


sowohl die Erzählungs- wie die Redeperikopen; denn beide 
2 
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kommen im Umfang des Ganzen und in der Mannigfaltigkeit des 
Inhalts den Perikopengruppen der Synoptiker gleich. Hier ist denn 
auch der strophische Aufbau ein sehr kunstvoller und mannig- 
faltiger. Es seien auch davon hier einige Schemata mitgeteilt: 


Die Heilung des Blindgebornen (Joh.'9). 


j 1. Die Heilung (1—7) 6 x 4 \ — 13 x4 
l2. Der Blinde bei den Nachbarn (8—14) 7 X 4 
3. Erstes Verhör bei den Pharisäern (15—18) 2 xX6)+(2?x5)) 6X6 
| Verhör der Eltern bei den Pharisäern (19—23) (2 X 6) +| 
(2x5) 3 = 
|° Zweites Verhör bei den Pharisäern (24—29) (2X6)+3+ 7x5 
Ex) +2 +2 
6. Der Blindgeborne verteidigt Jesus (30—34) (2X 5) + (2X) IRTD 
I + 
' 7. Der Blindgeborne wieder bei Jesus(35—38) (1X5)-+ (3x 4) 5XA 
| RE 
8. Jesus und die blinden Pharisäer (39-41) (2X 4)+ (2X a — 
2x3 


Bemerkenswert ist das beständige Abnehmen sowohl der 
Zahl der Strophen in den einzelnen Abschnitten, als der Zahl 
der Verse in den einzelnen Strophen, je mehr es dem Ende 
zugeht. 


Das Gleichnis vom guten Hirten (Joh. 10). 


1. Der rechtmäßige Hirt (1—6) 6+4+44+6 

2. Der sorgende Hirt (7—10) - 6+6—+6 

3. Der gute Hirt (11—15) 2+5+5+6=64646 
4. Der großherzige Hirt (16—21) 5+5+46+6 


4. Die Perikopengruppe. 


Auch die Zusammenfassung einer Reihe von Perikopen 
zu einer größeren Gruppe, einer Perikopengruppe, ist mindestens 
in einer ganzen Reihe von Fällen durch die strophische Glie- 
derung deutlich bezeugt. 

Es liegt zunächst eine Anzahl von Fällen vor, wo diese 
Einheit bezeugt ist durch die Gleichheit der Strophenform 
für alle Perikopen derselben Gruppe. — Das ist der Fall bei den 
beiden Kindheitsgeschichten. Bei der des Matthäusevangeliums 
sind alle Perikopen in siebenzeiligen, bei der des Lukas- 
evangeliums in achtzeiligen Strophen abgefaßt. — Die ganze 
Passion, nach der Gefangennahme bis zum Tod Christi, ist bei 
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Matthäus in vierzeiligen Strophen abgefaßt, mit Ausnahme 
seines Eigengutstückes von der Verzweiflung des Judas 
(Mt. 27, 1—9), welches das Schema (6-+4)-+(6+4)+(2X 6) 
aufweist. Dagegen ist bei Markus alles, was sich von der 
Passion noch am Gründonnerstag abends abspielt, größtenteils - 
in sechszeiligen Strophen abgefaßt, während die Berichte über 
die Ereignisse des Karfreitags alle die vierzeilige Strophe auf- 
weisen, mit Ausnahme von zwei sechszeiligen Strophen am 
Schluß. Bei Lukas ist am Karfreitag zunächst die achtzeilige, 
dann die siebenzeilige Strophe herrschend; bei Johannes, bei 
dem in den Karfreitagsereignissen auch acht-, neun- und zwölf- 
zeilige Strophen erscheinen, ist der Tod am Kreuze in folgendem 
Strophenschema berichtet (19, 23—30):5+4+3+2. 

Eine andere Art der Zusammengehörigkeit innerhalb der 
Perikopengruppe gibt sich in der Parusierede bei Matthäus darin 
kund, daß eine planmäßige Steigerung des Strophen- 
maßes stattfindet: 

Vorzeichen sechszeilige Strophen 
_ Weltende neunzeilige ; 
Weltgericht zwölfzeilige 3 


Wieder eine andere Art ist gelegen in der Gleichheit 
der Strophenanzahl oder der Komplementierung mehrerer 
kleinerer Gruppen zu gleicher Strophenzahl' mit einer größeren 
Perikope. Einen Fall dieser Art haben wir oben (S. 23) schon 
festgestellt, in dem Hinweis darauf, daß bei Matthäus sowohl 
die Brotvermehrung als das nachfolgende Wandeln Jesu auf 
dem Meere in je 5X 8=40 Versen erzählt werden. Noch 
großzügiger und reicher gestaltet sich die Sache bei Johannes, 
der außerdem noch die eucharistische Rede in Kapharnaum 
anfügt. Hier ergibt sich folgendes Schema:! 

1. Brotvermehrun 3X(7 HN) =3X(8-+8 
2. an auf e Meere 225 GE es a a 
| EXKNHFEXNHEXNHEXN- 


ws (6X8)-+ (6X 8) —12X8 
3. Eucharistische Rede | (3. X 6) +(3x%6)+ (3X 6) TR AN 
(6X 6) + (6X 6) —=12X6 





1 Die durch verschiedene Einzelheiten der Kompensierungen entstandene 


. größere Mannigfaltigkeit wird hier nicht berücksichtigt. 
2% 
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Die oben ($. 25) schon erwähnte Kindheitsgeschichte bei 
Matthäus wird außer durch die durchgehende. Gleichheit der 
siebenzeiligen Strophe auch noch durch die Architektonik ihres 
Aufbaues als zusammengehörige Einheit . bekundet, die in fol- 
gendem Schema zutage tritt: 
1. Das Zeugungsregister (Mt. 1, 1—18) EeIXTEIRNTeM: 
2. Die Geburt Christi (18—24) = (2X7)+9 + ( m) — 

4x7) +2\10xXN)+2= 72 


3. Die Anbetung der Weisen (2, 1-12) —L ME Li 
4. Die Flucht nach Ägypten (13—15) N \ 
5. Der Kindermord von Bethlehem (16—18) =ZaXT. TXT=AI 
6. Die Rückkehr nach Nazareth (19—23) — 3x7) 
170 


Ein direkt staunenerregendes Beispiel großzügigster Archi- 
tektonik, die dabei aber auch bis in die kleinsten Einzelheiten 
sich erstreckt, bietet die Bergpredigt bei Matthäus dar. Ich+ 
lasse die Inhaltsübersicht derselben hier folgen. Zum Verständ- 
nis derselben füge ich noch bei, daß nach meiner Auffassung 
die Bergpredigt nichts anderes ist als ein doppelter Kommentar 
zu den acht Seligpreisungen. Der erste Kommentar stellt das 
neutestamentliche Idealgesetz der acht Seligpreisungen in Ver- 
gleich mit dem Dekalog und der Frömmigkeit des Alten Bundes 
und befolgt deren Reihenfolge (Mt. 5, 17—48; 6, 1—18); der 
zweite gibt die Erklärung nach dem Geiste des Neuen Bundes 
(Mt. 6, 19— 34; 7, 1—20) und befolgt die Reihenfolge der acht 
Seligpreisungen selbst; er ist in seinen letzten Teilen nur mehr 
in kleinen Bruchstücken vorhanden, die z. T. aus der Berg- 
predigt bei Lukas nachgefüllt werden können; zu der achten 
Seligkeit fehlt überhaupt eine Erklärung, sie kann aus Mt. 10, 
24—25 ergänzt werden. 


Inhaltsübersicht der Bergpredigt nach Matthäus 5—7. 


1. Die acht Seligkeiten .. ..... (0, ID EN en 8x4 

2. Hinwendung an die Apostel... . . (13—16) 6-+3+4+3=(2X6) (1X) 

3. Allgemeine Einleitung . . . ,„. . . (1720) 6+44+6 +3=(2X6)+(2X4)— 1 
4. Fünftes Gebot . . . . . — 2.8eligkeit (21—26) 5-474+648=(3X6)+(2X4) 

5. Sechstes Gebot . .. ...—6. ir (2782) . 00, 21400) 

6. Zweites, Gebot, . ..... ii hs (BIT) ne RAR 4x4 

7. Siebentes, achtes Gebot . — 17. # NBB-TAD A (1X6)+(3 % 4) 
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8: neben Nm, PEST 5X 
I Almosengeben.... ..2., == Bi, (6,.-14)...254(2X6)= (8X 6) 1 
109. GSbet rege anart, 3.20, (5—15) . 2... ...(2%X6)+(3X4)+2 
lie Basten. #2 42... 0% ee (16—18) . . . 6+7=(2X6) [+1] 
12. Vertrauen auf Vorsehung = !. e 1934), 2 23% (10xX6) 
13. Mildes 02 Sa EEE) NEE HEE(IX6H) (3x4) 
‚ 14. Vertrauen im Gebet ... =3. 5 Er HRG) 
tor Bitterun Nahrung... 24, (OT Te (2X 4) 
16.Goldene Regal... . = . —5.:., , IS u ee (1x4) 
"17. Die beiden Wege ...=6. „ ISIN. A 1+(2X4) 
18. Falsche Propheten . ., —=1. 5 2 (1X6)+(2X4) 
19. Verfolgung . . .... a MOSE) 2 sr (1X6)+(2X4) 
BOSNIcheRHers,öHlernur 003. 0022.0.2.(02172123): 12 se (3X 4) 
21. Doppelgleichnis ...... 2 2...(24—27) 4+6+4+6=(2%X6)+(2 X 4) 
BIESCH LEDER Fe ne BEINE Ne tee (1X 4) 
(38X6) + (46X 4)=400 
(6X6X6)+(3X4%X4) 


Wie man sieht, sind es die beiden Grundformen der 
Strophenarten (oben $. 16), die sechszeilige und die vierzeilige 
Strophe, die abwechselnd und in Mischung miteinander hier 
zur Verwendung gelangen. 


5, Die Gesamtheit eines Evangeliums. 


Die sämtlichen Folgerungen aus der neuen Entdeckung 
für die Gesamtheit auch nur Eines Evangeliums zu ziehen, ist 
natürlich auch nur annähernd noch nicht möglich. Ich habe bis 
jetzt nur für das Matthäus-Evangelium eine flüchtige Übersicht 
der ausgearbeiteten Strophenanordnungen zustande gebracht 
kann aber schon jetzt sagen, daß auch da höchst interessante 
Ergebnisse ‘sich herausstellen werden. Die sieben Teile des 
Evangeliums, die Cranper aufgestellt hat, bestätigen sich im 
großen und ganzen recht gut, im Einzelnen aber ergeben sich 
doch manche Änderungen. 

Daß die Kindheitsgeschichte sowohl durch die sieben- 
zeilige Strophe, in der ihre sämtlichen Teile abgefaßt sind, als 
auch durch die Architektonik ihres Aufbaues sich gut als selb- 
ständige Einheit darstellt, habe ich oben (S. 27) schon gesagt; 
desgleichen, daß die gesamte Bergpredigt sich durch die Ab- 
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wechslung von vier- und sechszeiligen Strophen charakterisiert 
(8. 27—28). Die dazwischen liegenden Teile des Beginns des 
öffentlichen Auftretens Jesu (Mt. 3, 1—4, 25) weisen sämtlich 
vierzeilige Strophen auf, mit Ausnahme der Versuchung in der 
Wüste (Mt. 3, 13—17), die in drei zwölfzeiligen Strophen abgefaßt 
ist. Der an die Bergpredigt anschließende größere Erzählungs- 
abschnitt (Kapp. 8, '9) weist ziemliche Mannigfaltigkeit der Stro- 
phen auf. Dagegen ist der ganze folgende Abschnitt von der Wahl 
und Aussendung der Apostel und die daran anschließenden Er- 
zählungsabschnitte (Kapp. 10, 11) durchgängig in vierzeiligen 
Strophen abgefaßt, während im 12. Kapitel vier-, fünf-, sechs-, 
neun- und wieder fünf- und vierzeilige Strophen wechseln. Der 
ganze Parabelabschnitt (13, 1—53) weist den gleichen Wechsel 
zwischen sechs- und vierzeiligen Strophen auf wie die Berg- 
predigt. In dem sogenannten Rückzugsabschnitt (12, 54—16, 
20) herrscht wieder große Mannigfaltigkeit, aus der die fünf acht= 
zeiligen Strophen der ersten Brotvermehrung und die fünf gleich- 
falls achtzeiligen Strophen des Wandelns auf dem Meere als Höhe- 
punkt hervorragen. Der Abschnitt zwischen den beiden ersten. 
Leidensankündigungen (16, 21—17, 26) steht fast ganz im sechs- 
zeiligen Strophenmaß mit Ausnahme seines Höhepunktes, der 
Verklärung, die in sieben siebenzeiligen Strophen berichtet wird. 
Diese letzteren beherrschen auch fast ganz den anschließenden 
Lehrabschnitt (Kap. 18), der seinen Höhepunkt in einer acht- 
und neunzeiligen Strophe über die Kirche findet (18, 16—18). 
Der Übergang von da bis zum Jerusalemabschnitt (Kap. 19; 
20, 1—24) setzt mit vierzeiligen Strophen an, geht aber bald 
in sechszeilige Strophen über, und diese beherrschen dann, mit 
geringen Ausnahmen (Gleichnis von den ungleichen Söhnen, 
den bösen Winzern, der Auferstehungsversuchungsfrage, der 
Frage wegen David) den ganzen Jerusalemabschnitt bis zum 
Abendmahl, nur daß bei Eintritt des Weltendes die neunzeilige 
Strophe eintritt, die beim Weltgericht sich zur zwölfzeiligen 
ausweitet. Wie die Sachen bei der Passion stehen, habe ich 
oben (8. 26) schon gesagt. Begräbnis, Grabbewachung, Auf- 
erstehung sind sämtlich in sechszeiligen Strophen erzählt, der 
Missionsauftrag (22, 16 -20) in einer fünfzeiligen und einer 
siebenzeiligen Strophe, die zusammen wieder zwei i sechszeiligen 
Strophen gleichkommen. 
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Es mag genügen, aufgezählt zu haben, welcher Reichtum 
von ganz neuen Einsichten und Aussichten sich hier eröffnet. 
Das verstärkt sich noch wesentlich, wenn auch die architekto- 
nischen Zahlenverhältnisse der einzelnen, Teile und ihre vielfach 
sehr kunstvollen Übergänge mit in Betracht gezogen werden. 


Jedenfalls wird es hier überwältigend klar, daß jedes 
Evangelium nicht eine mehr oder minder mühselige oder auch 
ungeschickte und ‚tendenziöse‘ Zusammenflickung, ‚Kompilation‘ 
der verschiedenartigsten ‚Quellenfragmente ist, sondern daß es 
sich, wie gedanklich so auch in formal-künstlerischer Hinsicht, | 
als eine Einheit hinstellt, in der eine starke, weise und edle 
Gestaltungskraft am Werke ist, die selbst jede einzelne Zeile 
bewußt in einen großen künstlerischen Gesamtplan hineinbezieht, 
der auch seinerseits dann noch in reicher Mannigfaltigkeit ge- 
gliedert ist. Einerseits ist es eine wunderbare Klarheit und 
Durchsichtigkeit der Gedankengruppierung, die in dieser ganzen 
Struktur sich darstellt, andrerseits legt sie in einer Menge von 
Einzelheiten starkes,: oft rührendes und erschütterndes Zeugnis 
ab von der inneren Anteilnahme und Ergriffenheit, mit welcher 
der Evangelist seinem Stoff gegenübersteht und dessen Höhe- 
punkte auch künstlerisch zur Geltung gelangen zu lassen er 
sich bestrebt. Man darf kühn sagen, daß jetzt die Evangelien 
. auch in ihrer äußeren Form sich als Kunstwerke von so einfach 
edler, tiefinnerlicher, leuchtender Schönheit darstellen, daß es 
schwer halten dürfte, in der gesamten Weltliteratur ihnen auch 
nur annähernd ähnliches an die Seise zu stellen. 


6. Die Bedeutung für die Textkritik. 


Man sieht leicht ein, daß die neue Entdeckung für eine 
ganze Reihe von wichtigen Fragen der Textkritik die endgültig 
abschließende Lösung bringen wird. Das gilt sowohl für ein- 
zelne Verse, die als gesichert gelten oder als verdächtig zu be- 
trachten oder abzulehnen sind, je nachdem sie als gesicherter 
Bestandteil eines verbürgten Strophenmaßes gelten können oder 
aber in ein solches nicht hineinpassen. Aber auch die Frage 
nach der Authentizität größerer Teile kann darin ihre Erledigung 
finden, je nachdem ob sie in den offensichtlichen architektonischen 
Aufbau eines Abschnittes hineinpassen oder nicht. 
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So werden die Versuche Harnacks, die urprüngliche Form 
des Vater unser auf nur drei Bitten zu reduzieren,! jetzt eine 
noch radikalere Ablehnung erfahren können, als ihnen schon 
zuteil geworden ist. Das Gleiche gilt für seinen Versuch, in 
der Verheißung des Herrn an Petrus (Mt. 16, 17—19) die Worte 
‚und auf diesem Felsen will ich meine Kirche bauen‘ als einen 
in der Mitte des 2. Jahrhunderts in Rom gemachten Einschub 
zu erweisen.? 


Die ganze an Petrus gegebene Verheißung Christi ist in 
 vierzeiligen Strophen abgefaßt: sie stellt sich dar, wie folgt: 


Be, Und Jesus antwortete und sprach zu ihm: 
„Selig bist du Simon, Sohn des Jonas, ' 
denn Fleisch und Blut hat dir das nicht geoffenbart, 
sondern mein Vater im Himmel.“ 


18 Und ich aber sage dir: 
Du bist Petrus, 
und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen, 
und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen. 


ı9 Und dir werde ich geben die Schlüssel des Himmelreiches: 
Und was du binden wirst auf Erden, 
wird auch im Himmel gebunden sein. 
Und was du lösen wirst auf Erden, 
wird auch im Himmel gelöset sein.“ 


20 Dann befahl er seinen Jüngern, 
daß sie niemandem sagen möchten, 
daß er (Jesus) der Christus sei. 


Schema: +4 +53 = 4X4=4°— 16. 


Die letzte Strophe mit ihren nur drei Versen findet ihre 
auffüllende Kompensation in der vorhergehenden, die mit ihren 
fünf Zeilen einen überzähligen Vers aufweist. 

Wie man sieht, bilden die Worte ‚und auf diesen Felsen 
will ich meine Kirche bauen‘ einen unerläßlichen Vers der vier- 
zeiligen Strophe, den es keinen Grund und keine Möglichkeit 
gibt herauszubrechen. 








' Sitzungsber. der Königl. Preuß. Akad. der Wissensch. 1904 I. 170 ff. 
° Sitzungsber. der Königl. Preuß. Akad. der Wissensch. 1918, 637 ff. 
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Das gleiche läßt sich nun womöglich noch einleuchtender 
durchführen gegenüber einem dritten Versuch HARNAcKS, ge- 
stützt auf ohnedies äußerst schmale und schwankende textkri- 
tische Belege, die wichtige Stelle ‚und niemand kennt den Sohn 
als der Vater‘ (Mt. 11, 27, Luk. 10, 22) ebenfalls als nicht ur- 
sprünglich darzutun.! 

Dieser Vers bildet bei Matthäus einen Bestandteil des 
letzten Abschnittes jener Rede, die Jesus an die Johannis- 
gesandtschaft anknüpfte und die durch ihre wunderbare Archi- 
tektonik sich als einheitliches Ganzes und gerade in ihrer Fas- 
sung bei Matthäus als das Ursprüngliche bezeugt. Ich lasse die 


Übersicht über dieselbe hier folgen, in der ich eine bedeutungs- - 


volle Einzelheit besonders hervorhebe: 


1. Botschaft Johannes d. T. an Jesus (Mt. 11, 2—6) 4x4 





2. Rede Jesu über Johannes d. T. (7”—15) 7x4 

3. Rede Jesu gegen die Unbußfertigen (16— 24) 
a) Vergleich zwischen Joh. u. Jesus (16—19) 4X \ lo 
b) Die „Weisheit“ gerechtfertigt (00)  1%4\ 9 
e) Weherufe a. d. galiläischen Städte (21— 24) 4 X4 

4. Jubelruf und Einladung Jesu (25—30) 4%4 


Das Ganze also = (A X4)+(4X4xX4)+(4X4)= 424° 4% 

Durch diese Art der Architektonik erweist sich der Jubel- 
ruf und die Einladung Jesu durchaus als organischer Bestandteil 
der ganzen Rede. Infolgedessen werden auch die Bemerkungen 
Harnaczks? und Norpens? hinfällig, das Stück sei aus einem 
anderen, bestimmten Zusammenhang herausgebrochen, wie das 
‚radıa am Anfang beweise‘. Dieses xöıa weist eben auf die 
ganze vorhergehende Rede hin, insbesonders auf den verborgenen 
Ratschluß Gottes (vgl. Matt. 21, 23—32) in der weisheitsvollen 
Verbindung der Eigenart des Johannes mit der Jesu, kraft deren 
Jesus dann in der Mitte der Rede gegen die Unbußfertigen 
den Satz ausspricht: xal 2dwawdn h cola dmo Toy TEwvwy abrnc 
(Luk. 7, 35. dd zwv euvwv abıhs Tavrov). 

Hier fühlt sich Jesus als die ‚Weisheit‘, die a» selbst, 
und eben aus diesem Selbstbewußtsein heraus spricht er den 


! Hannack, Beiträge zu Einleitung in das Neue Testament Il. Sprüche 
“ und Reden Jesu, Leipzig 1907, 189 ff. 

352.0, 8.206. 

& Miosios Theos, $. 395. 


+ 
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Jubelruf und die Einladung, deren starke Anklänge an das letzte 
Kapitel des alttestamentlichen Weisheitsbuches von Jesus Sirach 
bereits von D. F. Strauss bemerkt wurden.! 

Wir stehen hier vor der bedeutungsvollen Tatsache, 
daß, wie Jesus für sein Messiasbewußtsein die Selbstbezeich- 
nung ‚Menschensohn‘ aus dem Danielbuch entnahm, so er für 
sein Bewußtsein als 7257 sich die Ausdrucksformen aus dem 
alitestamentlichen Weisheitsbuch holte. ? 

In diesem Selbstbewußtsein als der ewigen Weisheit (vgl. 
Luk. 11, 49) spricht nun Jesus seinen Jubelruf und seine Ein- 
ladung, die ich hier in strophischer Form folgen lasse: 


Matth. 11. 25—30. 


25 In jener Zeit hob Jesus an und sprach: 


„Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, 
daß du dies verborgen hast Weisen und Klugen 
und geoffenbaret hast Kindeseinfältigen. 
26 Ja, Vater: denn so war es wohlgefällig vor dir. 


Alles ist mir übergeben von meinem Vater, 
und den Sohn kennt niemand als der Vater, 
und den Vater kennt niemand als der Sohn, 

und wenn es will offenbaren der Sohn. 


[54 
SI 


28 Kommet zu mir, alle Mühseligen und Beladenen: 
und ich will euch erquicken. 


Pr) Nehmet mein Joch auf euch 
“und lernet von mir, 
der ich sanftmütig bin und demütig von Herzen, 
und ihr werdet Ruhe finden euren Seelen. 


30 Denn mein Joch ist süß, 
und meine Bürde leicht. 


Schema: 4+4 +2 +4+2=4X4=16. 

! Norpen, a. a. O., 8. 281. Der Zusammenhänge des neutestamentlichen 
Logions mit diesem alttestamentlichen Sapientialbuch sind bedeutend 
mehr, als Norpen angibt, so daß ein Zusammenhang nur mit diesem, 
nicht mit jener allgemein verbreiteten gnostischen dnjcı, angenommen 
werden darf, die Norpen hier heranziehen will. Ich werde das an einer 
anderen Stelle näher darlegen. ; 

° Krosrermann (Matthäus-Ev. Tübingen 1906, 238) hat ganz Recht, gegen- 
über Srrauss, Lossy u. a. zu sagen: ‚Darum brauchte noch nicht die 
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Die dritte Strophe wird nur in einer Hälfte gegeben, die 
dann durch eine andere Hälfte nach der vierten auf eine volle 
ganze Strophe ergänzt wird. 

Man sieht, die strophische Form ist eine so festgeschlossene, 
daß schon deshalb von einer Herausnahme des Verses ‚und den 
Sohn kennt niemand als der Vater‘ aus der zweiten Strophe 
nicht die Rede sein kann. Dazu kommt, daß Vers 2 und 3 in 
Strophe II in dem nämlichen Gegensatz stehen wie Vers 2 und 3 

- in- Strophe I. 

Wenn man nun auch Harnack das Rekurrieren auf die 
Form bei Lukas (10, 22) hingehen lassen wollte, so nützt ihm 
auch dieses nichts; denn auch dort ist die Stelle, die hier in 
der Form, die sie bei Lukas erhalten hat, nach den Strophenge- 
setzen in drei Strophen zerfällt, durch diese Gesetze voll- 
ständig geschützt, wie man sich im Folgenden überzeugen kann: 


uk:ui1021>22: 


gı In jener selben Stunde frohlockte er im Heiligen Geiste und sprach: 


„Ich preise dich, Vater des Himmels und der Erde, 
daß du dies verborgen hast vor Weisen und Klugen 

und geoffenbart hast Kindeseinfältigen. 
Ja, Vater: denn so war es wohlgefällig vor dir. 


22 Alles ist mir übergeben worden von meinem Vater. 
Und niemand weiß, 
wer der Sohn ist, 
als der Vater, 


und wer der Vater ist, 
als der Sohn, 
und wem es will offenbaren der Sohn. 


Schema: 14+4+4 a 
Die unvollständige letzte Strophe wird durch die ein- 


‘leitende alleinstehende Zeile zu einer vollen Ganzstrophe er- 
gänzt. 





Gemeinde zu sprechen, Jesus kann Sirach gekannt haben‘, und es liegt 
kein genügender Grund vor, von dieser Auffassung einen balben Rück- 
zug anzutreten, wie er es in seinem Lukas-Kommentar (480) im Hin- 
blick auf die Norvenschen Ausführungen tun zu wollen scheint. 

3* 


7: Das Verhältnis der einzelnen Evangelien zueinander. 


Schon hier bei dem zuletzt behandelten Logion erhebt 
sich die Frage des Verhältnisses der beiden Evangelien, in 
denen es steht, zueinander, und damit in weiterem Zusammen- 
hang die synoptische Frage*überhaupt.. Darauf kann ich hier 
jetzt noch weniger eingehen. Aber man sieht bald, von welch 
weittragender Bedeutung die neue Entdeckung auch für diese 
ganze Frage ist. Man kann wohl ‘sagen, daß sie dieselbe auf 
eine ganz neue Grundlage stellt. 

Es ergibt sich jetzt deutlicher wie je, daß die Evangelisten 
in ihren Dokumenten bereits fertige, greifbare und gestaltete 
Größen vor sich haben und nicht eine rudis indigestaque moles 
von losen und unbestimmten Quellenfragmenten. Denn, wie unten 
(S. 42 £.) noch darzutun, wir können stellenweise noch hinter“ 
den jetzigen ältesten Evangelien bereits feste Formen von Teilen 
eines noch älteren, eines ‚Urevangeliums‘, erblicken. 


Wir sehen ferner, daß eine ganze Reihe von Verschieden- 
heiten, welche die einzelnen Evangelien zueinander aufweisen, 
nicht irgendwelchen ‚Tendenzen‘ zuzuschreiben sind, sondern 
sich aus der Verschiedenheit der Strophenart ergeben, welche 
der betreffende Evangelist gewählt bezw. vorgefunden hat. 
Weshalb er freilich in dem Falle der eignen Wahl gerade diese 
Strophenform bevorzugt hat gegenüber einer anderen, älteren, 
das entzieht sich vorläufig in den meisten Fällen noch unserer 
Beurteilung. Aber jedenfalls ist das wieder klar, daß alle 
Evangelisten die Strophierung gekannt und sie ein jeder selb- 
ständig in weitestem Umfang gehandhabt hat, wobei ebenfalls 
deutlich an den verschiedensten Stellen die persönliche Anteil- 
nahme an dem Inhalt des Textes, die Ergriffenheit von demselben, 
in überzeugender Weise zutage tritt. 

Was die Frage nach demältesten der jetzt vorhandenen 
Evangelien betrifft, so ergibt sich schon jetzt, daß auch 
Markus ein älteres Evangelium vor sich hatte, das auch bereits 
größere Redepartien enthielt, die er kürzte. Das wird sich 
besonders bei der Parusierede zeigen lassen, wo selbst Lukas 
ältere Teile aufbewahrt hat als das Markus-Evangelium, und 
vielleicht auch noch bei der Beelzebul-Rede. 
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Auch die Frage der Authentizität und Historizität 
des Johannesevangeliums tritt jetzt in ein neues Licht. 
Wenn in diesem Evangelium ganz dieselbe Art des Strophen- 
baues und der Architektonik des Ganzen gehandhabt wird, die 
doch von anderswoher als aus diesen Kreisen, bis jetzt wenigstens, 
nicht bekannt ist, so ist das ein starkes Zeugnis dafür, daß es 
auch in diese Kreise der Evangelisten tatsächlich hineingehört, 
worauf dann auch der historische Charakter nicht mehr an- 
gezweifelt werden kann. Daß dem größeren zeitlichen Abstand 
von den synoptischen Evangelien dann doch gewisse Unter- 
schiede auch in Einzelheiten des Strophenbaues zu entsprechen 
scheinen (s. oben S. 14, 15), kann ja diese Auffassung nur be- 
kräftigen. 


8. Zusammenfassung und Schluß. 


Wie viele und starke Folgerungen grundstürzender und 
grundlegender Art sich aus allen dem für die gesamte Leben- 
Jesu-Forschung ergeben, läßt sich natürlich heute auch nicht 
annähernd überschauen. 

Das Eine ist aber schon jetzt sicher, daß die Grundlagen 
für die Erkenntnis des Lebens Jesu dadurch eine noch viel 
weiter gehende Sicherung erhalten, als sie bis jetzt schon hatten. 
In dieser Hinsicht sei auch hingewiesen auf den Bericht vom 
Abendmahl, den Paulus im 1. Korintherbriefe (11, 24—26) 
bringt und den er einleitet mit den Worten: 'Eyw yap rap- 
Eraßov Amb ob Kuplov, & za napedwra bplv, drı & Küpıos "Imoods &v 

ws 0:0, ebenfalls in Strophenform abgefaßt ist, 
und ‘zwar eben in der vierzeiligen Form, wie sie bei Lukas 
die häufigere ist: 


07 


N vorm 7 mapedl 


Ehadev dprov 


KON SOYAPLTTNTAS 
EuhaoE, 


var Eins, 


Toro wos Eorı To ouua wo brep buov (AAWpEvoY), 
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Doadtws zal To nothplov, were To dEımyMoot, AEyWv: 
Toro To morhpiov nam Sadhum Eariv Ev TW Em almazı: 
TOUTo Toleite, 
doanıs Ay’ mivinte, eis my Eumy Avaya. 


"Osanız yap Av Eadlnte Toy dproy Tobtoy 
’ 
vov Yayaroy vod Kuplov xarayyanste, 


Da 


od Ay Erm. 


n 


&ypt 


Das Ganze ist in dem klassischen Schema 4X4(=4?— 16) 
aufgebaut, und wir stehen hier vor der Tatsache, daß bereits 
im Jahre 57—58 n. Chr., also kaum ein Vierteljahrhundert nach 
dem Tode Christi, ein Bericht über einen wichtigen Teil seines 
Lebens in der festgeschlossenen strophischen Form über- 
nommen und weitergegeben wird (rapeXaßev ... . . rapzdwx«), 
wie wir sie jetzt auch bei den Evangelien überhaupt wiederfinden.“ 

Es drängt sich jetzt auch die Vermutung auf, daß zu 
einem guten Teil diese ganze Strophierung und Architektonik 
memnotechnische Zwecke verfolge und beabsichtige, die 
vielfach zunächst nur mündlich tradierten Stücke dem Gedächtnis 
besser einzuprägen, :aber auch später die aufgeschriebenen 
Stücke sicherer vor Textverderbnis bewahren zu können. Es wäre 
dann eine schönere, künstlerische Form der Textsicherung, als 
die, welche ja auch in jenen Zeiten angewendet wurde, die 
Buchstaben und Wörter des Textstückes zu zählen, und sie am 
Ende desselben anzugeben. 

Nicht minder freilich drängt sich auch die Frage auf, wie 
es kommen konnte, daß dieser ganze schöne Strophenaufbau 
mit seiner wundervollen Architektonik so bald schon in 
Vergessenheit geraten und so lange Zeit verborgen bleiben 
konnte. Aber ich will darauf hinweisen, daß gleich das erste 
Kapitel des Matthäus-Evangeliums den ganzen Schlüssel und 
ein fürmliches Paradigma die ganzen Jahrhunderte hindurch in 
aller Offenheit immer dargeboten hat. In den dreimal vierzehn 
Generationsfolgen, die bei Mat. 1, 17 gezählt werden, steckt doch 
nichts anderes als sechs siebenzeilige Strophen! Zu diesen kann aber 
auch noch eine weitere siebente Strophe gefunden werden, und 
„war ein Teil derselben vor jenen, ein anderer Teil nach jenen 
sechs Strophen, so daß sich dann folgendes Bild ergibt: 
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Buch der Zeugung Jesu Christi, 
des Sohnes Davids 
des Sohnes Abrahams 


erste Hälfte einer Strophe 
(drei Verse) 
2—4 eine Strophe 
—6 eine E 
5—9 eine „ 
10—11 eine 
12—14 eine n 


15—16 eine = 


Alle Zeugungsfolgen nun von Abraham bis David sind zweite 
14 Zeugungsfolgen, Hälfte 

und von David bis zur babylonischen Gefangenschaft sind einer 
i4 Zeugungsfolgen, [ Strophe 

und von der babylonischen Gefangenschaft bis zum Christus (vier 
sind 14 Zeugungsfolgen. Verse) 


Die Zeugung Jesu Christi aber war so: 


Das Ganze also: 3+(6 x 7)+4=17%X 7 =sieben siebenzeilige Strophen! 


Man wird nicht fehlgehen, in der Annahme, daß die gleich- 
falls sieben siebenzeiligen Strophen des Prologs des Johannes- 
evangeliums z. T. aus bewußter Bezugnahme auf diese sieben 
siebenzeiligen Strophen des Exordiums des Matthäus-Evange- 
liums hervorgegangen seien. Auch das Lukasevangelium bietet 
zwar im Prolog nur Eine achtzeilige Strophe, aber gleich die 
erste Perikope, mit der der Text des Evangeliums selbst be- 
ginnt, die Verkündigung der Geburt des Johannes des Täufers 
an Zacharias, weist gleichfalls die bedeutungsvolle Zahl von 
acht achtzeiligen Strophen aut. — 

Es ist wohl nicht unwissenschaftlich, wenn ich zum Schluß 
auch noch sage, von welchen Staunen, das sich zuweilen bis 
zum förmlichen Entsetzen (’zSerinsoovro der Evangelien) steigerte, 
ich ergriffen wurde, als, nach manchen tastenden Versuchen, 
sich mir die verischedenen Strophenarten unter der Hand 
förmlich mit mechanischer Selbstverständlichkeit bildeten und 
dann in immer größerem Umfange jene architektonischen 
Gruppierungen und Zusammenhänge aus altem Dunkel hervor- 


39 


traten, die so längst bekannte Gebiete nun in einem ganz neuen 
hellen Lichte erstrahlen ließen. Zu dem vielen Staunenswerten, 
das es hier gibt, gehört sicher auch das nicht an letzter Stelle, 
daß diese Dinge sich nicht früher anderen, viel besser befugten 
Forschern enthüllten, als dem Schreiber dieser Zeilen. Daß 
diese Enthüllung ihm nicht nur Ereignis war, sondern auch 
zum Erlebnis wurde, wird man verstehen. 


Anhang. 


Um eine Einsicht zu verschaffen, welche Form nach der 
neuen Entdeckung der Text der Evangelien in Zukunft an- 
nehmen wird, 'seien hier zwei größere Stücke im Zusammenhang 
und einige kürzere Einzelstücke gegeben. Der Mangel an Raum 
nötigt auch hier zu äußerster Beschränkung. Infolgedessen auch“ 
vor die Wahl gestellt, entweder den griechischen Original- oder 
den “deutschen Übersetzungstext zu geben, entschied ich mich 
für den letzteren, weil der erstere auch noch wieder eine An- 
zahl textkritischer u. dgl. Bemerkungen nötig gemacht hätte, 
die ebenfalls wieder Raum beanspruchen würden. 

In all den folgenden Textstücken ist in jedem Vers das 
Eine Verb, welches ihn konstituiert, durch Fettdruck hervor- 
gehoben. Wo scheinbar zwei Verben stehen oder nur ein nomi- 
naler Satzteil erscheint, ist jedesmal auf die betreffende Einzel- 
regel hingewiesen. 


I. Die Geburt des Herrn. 


Wir haben hier ein Muster schöner, edler Gliederung 
vor uns. Das Schema des Aufbaues ist: h 
I. 8(=5-+3)$8 (=5+35)+4+ 
1. 8(=-3+5)+8 EIER 
Ill. 8(=2+4+29+8 (=3+5)+4 
Wie man sieht, ist hier von der Kompensation mehrfach 
Gebrauch gemacht, indem die achtzeilige Strophe sich sowohl 
aus der Gruppierung d + 3, wie auch ihrer Umkehrung, oder aus 
der Gruppierung 4-4 und 2-+4-+-2 zusammensetzt. Da- 
gegen sind die Ganzstrophen selbst, in ihren Verhältnis zu ein- 
ander, vollkommen klar und selbständig aufgebaut und bedürfen 
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keinerlei Kompensationen. Die strophische Gliederung läßt auch 
die innere Gruppierung der Ereignisse aufs Schönste hervor- 
treten, so daß der von den Kindheitstagen her so traut be- 
kannte Text in einem neuen, helleren Licht erscheint. Ganz 
besonders sinnig ist es angeordnet, daß die jedesmal an das 
Ende einer Periode gestellten Halbstrophen, die als (defektive) 
Ganzstrophen auftreten, die bedeutungsvollsten Ereignisse her- 
vorheben, und zwar am Ende der I. Periode die Geburt selbst, 
- am Ende der II. Periode den Lobgesang der Engel, am Ende 
der III. Periode den Lobgesang der Menschen-Hirten. 

Bei diesen Halbstrophen muß natürlich das Gesetz der 
Kompensation ebenfalls in Anwendung gebracht werden. So 
ergänzen sich auch die beiden Halbstrophen der I. u. II. Pe-' 
riode zu einer Ganzstrophe. Wo bleibt aber die Ergänzung 
der Halbstrophen der III. Periode? Hier ist im Text des Evan- 
geliums weiter zu gehen. Es ist die kurze Perikope von der 
Beschneidung, die gleich folgt, die für sich nur eine Halb- 
strophe ausmacht. 


Die Geburt des Herrn (Luk. 2). 


AI Es geschah aber in jenen Tagen, 

da erging ein Befehl des Kaisers Augustus, 

die ganze Welt (in die Steuerlisten) einzuschreiben. 
2 Diese erste Einschreibung geschah, 

als Quirinus Statthalter von Syrien war. 


3 Und es reisten alle, 


sich einschreiben zu lassen, 
jeder in seine eigene Stadt! 


4 Es zog auch Joseph von Galiläa aus der Stadt Nazareth nach 
die Bethlehem genannt wird, [Judäa in eine Stadt Davids, 
weil er aus dem Hause und Geschlecht Davids war, 

5 um sich einschreiben zu lassen, mit Maria, seinem verlobten 
die schwanger war. [Weibe, 

6 Es geschah aber als sie dort waren,” 


- daß die Tage sich erfüllten, 
daß sie gebären sollte. 








IS, oben $. 13—14. 2 S. oben IB. 


41 


7 Und sie gebar ihren erstgebornen Sohn, 
und wickelte ihn in Windeln 
und legte ihn in eine Krippe, 
weil für sie kein Platz war in der Herberge. 


sII. Und Hirten waren in derselben Gegend, 
die auf den Fluren weilten 
und Nachtwache hielten bei ihren Herden. 
v Und siehe, ein Engel des Herrn stand vor ihnen, 
und die Herrlichkeit Gottes umleuchtete sie, 
und sie fürchteten sich sehr. 
10 Und es sprach zu ihnen der Engel: 
‚Fürchtet euch nicht! 


Denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, 
die allem Volke zuteil werden wird. 
1 Es ist euch geboren heute der Heiland, 
welcher ist Christus Herr, in der Stadt Davids. 
12 Und dies sei euch zum Zeichen : 
Ihr werdet finden ein Kindlein 
in Windeln gewickelt, 
liegend in der Krippe.! 


13 Und sogleich war bei dem Engel eine Menge himmlischer 
die Gott lobten und sprachen : ? [Heerscharen 
14 ‚Ehre sei in den Höhen Gott,°® 


und auf Erden Friede den Menschen des Wohlgefallens!‘® 


15cLIT. Und es geschah als die Engel von ihnen in den Himmel 
da sprachen die Hirten zueinander: [weggegangen waren, * 
‚Laßt uns nun nach Bethlehem gehen, 
und sehen diese Sache, 
die sich zugetragen, 
die der Herr uns kundgetan hat.‘ 
16 Und sie kamen in Eile 
und sie fanden Maria und Joseph und das Kindlein liegend in 
. [der Krippe.® 


.t Vgl.2, 7 und oben S, 15. 
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17 Als sie das sahen, 

erzählten sie über die Sache, 

die gesagt war zu ihnen über dieses Kind. 
18 Und alle die es hörten, 

erstaunten über das, 

was von den Hirten zu ihnen gesagt wurde. 
19 Maria ‘aber bewahrte alle diese Worte 

und betrachtete sie in ihrem Herzen. 
20 Und es kehrten’ zurück die Hirten, 

und lobten und priesen Gott wegen alles dessen, ! 

was sie gehört hatten, 
wie es zu ihnen geredet worden war. 
Schema: 8+8+4+8+8+4+8+8+4=(7X8)+4 = 60 
Luk. 21. 

21 Und als die acht Tage das Kind zu beschneiden sich erfüllten, 


da wurde sein Name Jesus genannt, 
wie er schon vom Engel genannt worden war, 
_ bevor er im Mutterleibe empfangen wurde. 
Damit ergibt sich dann als Gesamtzahl der Strophen und 
Verse die abgerundete Zahl 
(XS) +4+I=8EXE—= 64, 


II. Die Vorbereitung zum Ostermahl 
und einige andere Stücke. 


Dieses Stück ist gewählt‘ worden, weil bei demselben alle 
drei Synoptiker vertreten sind, und nun Gelegenheit geboten 
ist, zu beobachten, sowohl wie Matthäus und Markus sich zu- 
einander verhalten, die hier gleiches Strophenmaß haben, als 
auch besonders, wie Lukas gegenüber den sechszeiligen Strophen 
von Matthäus und Markus seine vierzeiligen formt. Interessant 
ist, wie er mit seinen neun vierzeiligen Strophen dieselbe Zahl 
‚der Verse herausbringt, wie Markus mit seinen sechs :sechs- 
zeiligen: 9X 4=36 =6 x 6. Matthäus hat zwar auch „sechs 
Strophen, wovon aber zwei nur Halbstrophen sind, die sich zu 
nur Einer Ganzstrophe kompensieren. 

Für Matthäus und Markus ist zu bemerken, daß hier aus 
ihrem Text die Erzählung der Salbung Jesu durch Maria in 


18.812 —13. 
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Bethanien (Mt. 26, 6—13; Mrk. 14, 3—9) herausgenommen ist. 
Johannes betont ja in seinem Evangelium (Joh. 12, 1) nach- 
drücklich, daß diese Salbung schon am sechsten Tage vor 
Ostern stattgefunden habe, und erzählt sie auch an der betreffenden 
Stelle. Seine Angabe erhält durch den Strophenbau eine 
glänzende Rechtfertigung. Denn 1. diese Salbung wird sowohl 
bei Matthäus als bei Markus in vierzeiligen Strophen berichtet, 
die also nicht in die sechszeiligen Strophen der Vorbereitung 
auf das Abendmahl hineinpassen, wogegen sie sich gut an- 
schließt an die unmittelbar bei ihnen vorhergehende Erzählung 
der Blindenheilung in Jericho, die bei Markus (10, 46—52) in 
acht vierzeiligen Strophen, bei Matthäus (20, 29—34), der ja 
bedeutend gekürzt hat, nach dem Strophenschema 7+4+4-+ T 
erzählt wird; 2. sobald diese Perikope von der Salbung Jesu 
aus der Perikope von der Vorbereitung zum Abendmahl entfernt 
wird, ergibt sich, besonders bei Markus, die völlige Symmetrie 
der Texte der Vorbereitung mit dem Text des Paschamahles 
und eucharistischen Mahles, die ein echtes. Kennzeichen der 
Ursprünglichkeit ist. Der zweite Teil des Berichtes, der das 
Paschamahl und das eucharistische Mahl umfaßt, besteht näm- 
lich auch seinerseits aus zwei Unterteilen: der erstere umfaßt das 
Paschamahl in drei sechszeiligen Strophen, also in 18 Versen; 
der zweite umfaßt das eucharistische Mahl in zwei feierlichen 
neunzeiligen Strophen, also ebenfalls in 18 Versen. Somit enthält 
der gesamte zweite Teil 36 Verse, was genau den 6X6—=36 
Versen des ersten: Teiles gleichkommt. Es würde hier zu weit 
führen, auf den zweiten Teil auch bei Lukas (22, 15—23) ein- 
zugehen, da hier mit Heranziehung von 1. Kor. 11, 24—26 
eine Rekonstruktion notwendig wäre; diese ergäbe dann fünf 
siebenzeilige Strophen, also 35 Verse. 


* * 
* 


Im Folgenden gebe ich auch noch eine weitere Reihe von 
kurzen Stücken, in denen die drei Synoptiker und eines (die 
wunderbare Brotvermehrung), in dem alle vier Evangelisten 
zusammen auftreten, so daß die ganze Vergleichung auf einer 
noch breiteren Grundlage durchgeführt werden kann: 
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